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Nichtamtlicher Theil.
, T)n ^ " Baiser i n Lemberg.

?eZhauf t tN"N des Ka.sc.s in dcr galizischen
? i ! ' E h a r V beh.elt dcn feierlichen und würde-
^ l ' ' ^ " ^ ine n ? " ^ ' " 6'"zug des Mm.archeu

ii ° Z»gä,we ,V. """ss cvfilllte massenhaft alle Straßcn
l,„°'d'!li„^' " ° " es war trotzdem nicht die geringste
li> ? hied^^lassen. Die Aevülkernng Lembergs
E l >>es T a Ä ""e Probe ihres Ordnungssinnes
K, > '"g der «) ? rühmlicher Weise. Dabei war die
bii?'^>s h ^ ^ / ! " b die Dnrchführung aNer den
üllF^^en (zl ^ " s berührende», Vestimmnnqen einer
H ^ 3 5 N 0 R . ? ^ ' "bertragen, in welche sich
l i c h e n s s r i , . ? ^ ^ "nreih.'n ließen. Der Kaiser
l ^ c h ^ ' " ' ^ d i . s ^ ^ ' ^ über die treff.
^ « . ' " " de> mi ^ "nprovisierten Corps. Die An-
^ "'"lli u.,^ . lch", seitens des Bürgermeisters
^ ^ ^ . ° t>^ Landmarschalls Grafen Wod-

zicki waren von einer Herzlichkeit und einer Innigkeit
dnrchwcht. wie sie wohl in Ansprachen an einen Herr-
scher zn den Seltenheiten gehören. Sie betonten beide
die tiefgefühlte Dankbarkeit Galiziens für den Sou-
verän, dessen Herrschaft den Anbrnch einer neuen Aera
in der fnien Entfaltung tiefes Landes bedeutet, Graf
W o d . ^ c l i erinnerte an das Losungswort des galizi-
schrn Landtag!-?: „Zu Eurer Majestät stehen wir und
wrrdcu wir imme,dar stehen", und versicherte, der
Monarch habe die Herzen und den Opfermuth dcr
Bevölkerung erobert. Der Bürgermeister G n o i n s l i
drückte in ähulichen Worten den Dank des Landes
aus. Der Kaiser habe seine Herrschaft durch Thäte«
iu der Geschichte Galiziens eiügezeichnct, welche die
kommenden Oeschlechtrr, von Erkenntlichkeit erfüllt,
einander überliefern werden.

Der Kaiser dankte in nicht minder warmen Worten
für die Acweisc der Liebe. „ I n gedeihlicher Fürsorge
siir das Wohl des Ganzen und in weiser Förderung
dcr wahren Interessen detz Landes liege die Bürgschaft
der gntcn Zukunft." Diese an den Landmarfchäll ge-
lichteten Worte des Monarchen entsprachen gewiss auch
den Intentionen der galiz»schen Bevölkerung. Das
Neich uud die Läuder m M n gedeihen, jedes in seiner
Sphäre, damit die Völker aüfblüheu. Keine dcr in
Lcmbcrg gehaltlueu Ansprachen streifte irgend eine
specielle Politische Frage und nahm auch keine eine
specielle Parteisärbuug an. Der Act der Huldigung
des Poleuthums wurde für einen Monarchen fort-
gesetzt, welcher zuerst erkannte, dass freie und zufrie-
dene Völker die brstcu Pfeiler dcs Reiches sind.

Der Führer des Adels. Graf Kasimir Krasicki.
hielt an Se. Majestät den Kaifer folgende Ansprache:
„Eu. Majestät! ANelgnädiostcr Herr! Anlässlich der
beglückenden Anwesenheit Eu. Majestät in unserem
treucu Lande beeilt stch der Eu. Majestät mildem
Scepter untcrthane polnische Adel, die allertreueste und
lilleruntcrthäniqste Huldigung, Loyalität und Anhang-
lichleit an Höchstihre geheiligte Person, an den Aller«
höchsten Thron und das allerdurchlanchtigste Herrscher,
Hans Eu. Majestät zu When zu legen. Es drängt uns
auch, die Gefühle unserer grenzenlosen Dankbarkeit
und unserer allertiefslen Ehrfurcht zmn Ausdrucke zu
bringen. Eu. Majestät haben in Höchstdero Weisheit
uud Gerechtigkeit geruht, unsere Nationalität anzuerkeu«
ueu, unsere Mullersprache in Schule, Gericht uud Amt
zu sanclioniercn — mit einem Worte. Eu. Majestät
wurden zum gütigsten Förderer alles desseu, was uns
als das Heiligste auf Erden gilt. Es sei uns denn

gegönnt, diese Gefühle unaussprechlicher Dankbarkeit
und Liebe, von welcher unsere Herzen überströmen, in
dem aus voller Brust erschallenden Nufe wiederzugeben.-
Es lebe hoch unser allergnädigster Kaiser und Höchst-
sein allgcliebtes Herrscherhaus!" (Der versammelte
Adel wiederholte dreimal den Ruf: „5.' j^!l 2).je!")

Sr. Majestät der K a i s e r antwortete: „Die
herzlichen Kundgebungen der Loyalität und Anhäng-
lichkeit an Mich und Mein Haus, mit welchen Mich
der Adel dieses Landes nun zum wiederholtenmale
begrüßt, erfüllen Mich mit aufrichtiger Freude. Es
gereicht Meinem Herzen stets zur wohlthuenden Be-
friedigung, alle Schichten der Bevölkerung mit edlem
Welleifer für das Wohl des Landes, für das Wohl
der Monarchie mitwirken zu sehen, un'̂ , Ich bin der
festen Zuversicht, dass Ich in diesem patriotischen
Streben diejenigen stets in den ersten Reihen sehen
werde, deren Pflichtgefühl durch die Vergangenheit
gehoben wird. Empfangen Sie, Meine Herren, noch«
mals Meinen herzlichsten Dank." (Wieder erneuerten
sich stürmische Hochrufe.)

Der Kaiser unterhielt sich sodann mit einigen
Mitgliedern der Deputation und dankte für die loyale
Kundgebung. Die Ansprachen des Landmarschalis,
Bürgermeisters und Adelsführers erfolgten in polni-
scher Sprache. Der Kaiser antwortete drntsch.

Samstag nachmittags besichtigte Se. Majestät der
Kaiser in Begleitnng der beiden Generaladjnlanten.
dcs Eommandierenden F M L . Baron Litzelhofen und
F M L . Lauber die Eadettenschule. Am Eingänge wurde
der Monarch vou dem Commandanten Major Gebauer
empfaugeu. Nach Besichtigung der Eompagnie ließ
Se. Majestät defilieren und begab sich sodann in
sämmtliche Räumlichkeiten. I m Zeichensaale belobte
der Kaiser die Arbeiten der Frequentanten. Dann cr-
folgte eine kurze Prüfung im erste» Jahrgange aus
Geographie, im zweiten aus Mathematik, im dli l l r i ,
aus dem Pionnierdienste. Se. Majestät geruhte mehrere
Schüler anzusprechen uud beim Scheiden die Aller-
höchste Zufriedenheit autzzudrücke».

Sodann begab sich Se. Majestät der Kais« in
die vom 9. Artilleriercgiment belegte Ferdinande-
kaserne, woselbst Allerhöchstdcrselbe vom Obersten
Kindermann nnd dem Officierscorps empfangen wurde.
Se. Majestät der Kaiser besichtigle mehrere Stullungen
und die meisten Zimmer und sprach die vollste Be-
friedigung mit dem Aussehen der Leute und Pferde
aus, die erst um 12' / , Uhr von Grobek eingerückt
waren.

Feuilleton,

^ ^mn McheMsche.
r ^ t l c> .. (Fortsetzung.)
befische " ^ ' / . b : „D ie neuere öster.
^ w ' ^ e n H ' ^ z . Gesetzgebung in
Men?"'", tellun/ ^ " 7^ l 8 80." Chronologische
^ d > ' W V ^ " " letzten Decennium er-
!'chten?^bbliittern l ^letzblatte. in sämmtlichen
lllchVwiljW ' f .'"wie anderweitig veröffent-
< /e ^ ° ! i ? V ^ u u d Verordnungen, erläutert
^ i z K ' " der o ^ Gesetzesentwürfe und die Ent-

v E !' M. Ba. "^ .^ ' "ch ts . und Verwaltuugs.
^eit ^ oft °in . r 'bscr>fttionsftreis2ft.)
3 < 7 , bersch ^ , ' )r m i ^ ^ ^ ^ zeitraubende
^ 'n V ' ' ^ i e na - ̂ " ä ^ ' Verordnungen und
> < 5 Pr^itz b,,. s ' ^ " " ) l in der Theorie als
Ut ' dks7uuelwerk ." h'^' aufznfuchen. Das vor-
1 > 2 > " UebeiH ^r sitz zur Aufgabe ge-

d ^ N " ^ " N °bzuhelfen, indem es in
5 > ^ den Jahren

und Ver.
> > Herd7>u°n^" ' < H " gwßcren in diese
^ > ^ , !'. Duz Ä' < HVen heben wir unter
H > ? s ^ N e w ) "b" ."e Ehe von Per-
<><'«"Schaft nna su ̂  """kannten Kirche oder

ld^m" ' ? " Landesgcsetze über
^ > r ?"3 /daz W bweh, ^cr Gewässer, die
V w "Nellen Errks'b' betreffend das Erfor-
' < > 3 / E ' G"u.db Ä " '? " " ' " " Rechtsgeschäfte.

^°>' G ? > ' n ° N ^ ^ ' bas Gesetz Üb7r die
" " - odn wÄ?)erstellung oder Aende-

. ^"gblichevll n. v. a. Vei allen

Gesehen, zu denen Motive der Regierungsvorlagen
erschienen sind, wurden dieselben, und zwar nicht in
ihrer Gesammtabfassung, sondern durch Anführung der
einzelnen einschlägigen Stellen aus denselben bei den
betreffenden Gesetzcsftaragraphen benützt, so dass die
einzelnen Paragraph? der Gesetze durch die Motive
commentiert erscheinen. Weilers sind alle seit der
Wirksamkeit der aufgenommenen Gesetze und Verord-
nungen elflossenen Entscheiduugeu der obersten Be-
hörden bei den bezüglichen Gcsetzesparagraphcn mög»
lichst ausführlich angegeben, und ist bei jeder einzelnen
Entfcheiduug die Quelle, welcher sie entnommen wurde,
geuau bezeichnet, so dass die den Entscheidnugen zu«
gruude liegenden Fälle mit Leichtigkeit aufgefunden
und nachgelesen werden können. Endlich ist noch zu
erwähnen, dass bei allen Gesetzen die einschlägige
Literatur (Eommentare, größere Abhandlungen lc)
Berücksichtigung gefunden hat. Ein mehrfaches Re-
gister erleichtert den Gebrauch des Werkes.

A. R i c h l : „ D a s b ü r g e r l i c h e Gesetzbuch,
erläutert durch die Sftruchpraxis des obersten Ge-
richtshofes bis Ende 187U. tz 1 bis tz 1502. M i t
einem sorgfältig gearbelteten Realregister." (Zwei
Bände. Preis N si.)

Der Zweck dieser Arbeit ist, sofort einen Neber-
blick über die Spruchpraxis des obersten Gerichtshofes,
d.'s allgemeinen bürgerlichen Gefetzbuchcs zu gewinnen.
Der Verfasser hat die von Peitler eingeschlagene und
die von Schimlowsly fortgesetzte Methode befolgt,
indem er bei jedem einzelnen Paragraphen des allgemei«
nen bürgerlichen Gesetzbuches die bezügliche Entschei«
duna in gedrängter Kürze, nicht nur unter He'vor-
Hebung des Nechtssatzes anführt. Diese Methode allem
ermöglicht es, dass nicht nur em Nachschlagebuch, son-

dern zugleich ein Commcntar zu unserem allgemeinen
bürgerlichen Gesehbuche geboten wird, welcher in der
Zusammenfassung der Spruchpraxis des obersten Ge«
richlshofes die Anschauungen der hervorragendsten
Richter zum Ausdrucke bringt. Dadurch, dass der Ver-
fasser alle bis Ende 1879 erflossencn Entscheidungen
dcs obersten Gerichtshofes in sein Werk einbezieht,
wird die Arbeit zu einer möglichst vollständigen.

Dr. Eduard He rbs t : „ Handbuchde 3 a l l g e m e i -
nen österre ichischen S t r a f r e c h t es," M i t
Rücksicht auf die Bedürfnisse des Studiums und der
Anwendung bearbeitet. I I . Band. Von den Vergehen
und Uebertrelungen. Fünfte, nach dem gegenwärti-
gen Stande der Gesetzgebung und dcr Rechtsprechung
des Cassationshofes berichtigte Auflage. (Pieis ^ f l )

Die stete Beliebtheit und Brauchbarkeit des Herbs!»
fchcn Handbuches hat eine neue Auflage nuch des
zweiten Theiles desselben nothwendig gemacht. M i t
Zustimmung des Herrn Verfassers hat Herr Hofralh
Frühwald, desseu Name sich des besten Klanges in
juristifchcu Kreifen erfreut, diese Albeit bereitwilligst
übernommen, nnd dürfte diese Neubearbeitung gewöhn-
ten Anklang finden.

Andreas H a i d i n g er : . .Se lbs tadvoca t oder g ^
meinverständliche Anleitung, wie man sich in Rechts
Geschäften aller Art selbst vertreten und die »ölhiaril
schriftlichen Aufsätze, wie: Eingaben. Gesuche. Re-
curse, Contracte ?c. :c., ohne Hilfe eines Advocalen
vollkommen rcchtsgiltig abfassen kann." Auf Giuud-
lage dcr ueueste:: Gesetze bearbeitet und durch inchv
als 40 Beispiele lind Furnmlarien erläutert. (Drei-
zehnte vermehrte Auflage. Geh, 4 fl.)

Ein Buch. welches iu dreizehn Auslagen n scheint
empftchlt sich wohl von selbst. I n dieser muen d m -
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I m Officiers-Speisesaale bemerkte Se. Majestät
auch die sorgfältig aufbewahrte Montur eines Kanoniers
des damaligen 2. Regiments, welche Se. Majestät als
Erzherzog im Jahre 1845 gelegentlich des Unterrichtes
im Gt'schntzwesen getragen hatte. Weiters erfolgte die
Besichtigung des Fuhrwesenmaterial-Depots, wo Se.
Majestät der Kaiser von G M . Merolt, Major Nossek
und dem Commandanten empfangen und in alle Werk-
stätten und Depots geleitet wurde. Se. Majestät be-
sichtigte auch die Localitäten der Arbeiter, dann die eben
in der Ausrüstung begriffenen, zu einer Train-Waffen«
Übung für 13 Tage einberufenen Reservisten und die
eben mit der Beschirrung adjustierten, von der Caval«
lerie abgegebenen Pferde. Auch hier gab Se. Majestät
in huldvollster Weise Allerhöchstseiner Zufriedenheit
Ausdruck. Zuletzt fuhr der Kaiser in das prachtvoll
und zweckmäßig in herrlicher Lage erbaute Spital und
Iuvalidenhaus und wurde daselbst am Thore von
F M L . Baron Döpfner, G M . Baron Kühn, Major
Ingarden und Stabsarzt Szülay empfangen.

Se. Majestät der Kaiser besichtigte das Siechen«
haus, die 14. Instructions-Sanitätsabtheilung und das
Spital, in welchem sich augenblicklich inclusive der
während der Manöver abgegebenen Kranken 109 Mann
in Behandlung befanden, von welchen Se. Majestät
mehrere anzusprechen geruhte, und unternahm sodann
einen Rundgang durch alle Zimmer, die Küche nnd
das Schloss. Bei dem Besuche der Kapelle wurde Se.
Majestät von dem Militärcuraten im Ornate em»
pfangen. Auch das Spital und das Invalide.chaus,
in welch' letzterem 16 Officiere und 251 Mann Ver-
sorgnng und 10 Blinde durch Flechten von Stroh-
matten Beschäftigung finden, erfreuten sich des Aller-
höchsten Lobes in vollem Maße. Se. Majestät wurde
überall enthusiastisch empfangen und kehrte erst nach
mehr als zwei Stunden in die Residenz zurück.

Bei eintretender Dunkelheit war die ganze Stadt
beleuchtet. Die Illumination war sowohl in den ein-
zelnen Details als im Gesammtarrangement sehr ge-
lungen. Eine große Anzahl schöner Transparente
machte sich bemerkbar, sämmtliche Kirchen und Thürme
strahlten im Lichtglanze, und die nahen Anhöhen, ins-
besondere der Franz.Iosefsberg, waren mittelst Pech-
säsftvn beleuchtet, wa« eiueu prächtige,! Effect erzielte.
Von weiter Ferne warf eiue gleichsam in den Lüften
schwebende elektrische Sonne ihre Strahlen auf die
Residenz im Statthaltereigebäude. Von den Anhöhen
um die Stadt wurde Feuerwerk abgebrannt. Gegen
7 Uhr abends begann der Aufmarsch des Fackelzuges,
an welchem viele taufende von Menschen theilnahmen.
Der Fackclzug war in drei Gruppen getheilt, die von
drei verschiedenen Straßen und Richtungen aus mit
der Spitze gegen die Residenz Aufstellung nahmen.
Zuerst fand die Serenade statt. Mehrere hundert
Mitglieder der verschiedenen galizischen Musikvereine
sangen unter Begleitung der Mililärmusik eine Can-
tate. Nach jeder einzelnen Strophe brachen die M i t -
glieder des Fackelzuges sowie das zu taufenden nn-
gesammclte Publicum in den dreimal wiederholten
brausenden Ruf aus: „^ ioc l i 2)^6!" Dann wurde die
Volkshymne gespielt, in welche das Publicum mit ein-
stimmte. Als die Musikvereine den Platz räumten,
vermochten erst die drei Gruppeu sich zu entwickeln.
Es bot sich nun ein malerisches Bi ld der Evolutionen

dar, in denen der Fackelzug sich abspielte, zumal alle
zur Residenz führenden Straßenmündungen von Grup-
pen des Fackelzuges besetzt waren und man mil all-
gemeiner Spannung der Entwicklung desselben ent-
gegensah. Alle drei Gruppen setzten sich nun unter
den Klängen der Musik und unaufhörlichen ,M6cl i
/^6"-Rufen in Bewegung, und im Laufe einer halben
Stunde hatte sich der ganze Fackelzug wie aus einem
Knäuel heraus aufgerollt, von ferne noch dnrch seine
schlangenförmigen Bewegungen im Lichtschimmer strah-
lend, das Auge ergötzend. Der ganze Fackelzug, zur
Hälfte aus Fackel-, zur Hälfte aus Lnnpionträgcrn
bestehend, hatte fast den Charakter einer Promenade,
zuweilen sogar eines leicht ausgeführten Tanzes. Einen
prächtigen Eindruck machten die tausend? bllutgefärbten
Lampions, deren dumpfes Licht sich von dem grellen
Fackelglanze scharf abhob.

Se. Majestät der Kaiser, in der Uniform eines
Uhlanenobersten, betrachtete vom Balcone der Residenz
den Fackelzug bis zum Schlüsse desselben und unter-
nahm sodann in Begleitung des Statthalters uud der
beiden Generaladjutanten eine Rundfahrt durch die
beleuchtete Stadt, überall von deu herzlichsten „ N i ( ^ l
^ o " - R u f e n der gesammlen Bevölkerung in begeisterter
Weise empfangen.

Auf der Nhede von Gravosa.
Die internationale Flolteudemonstration, welche

seit einer Reihe von Monaten auf der diplomatischen
Tagesordnung steht, ist endlich in das erste Stadinm
ihrer wirklichen Ausführung getreten und auf der Nhede
von Gravosa sind seit Anfang der vorigen Woche eine
Anzahl von Kriegsschiffen bereits verfammelt, zu denen
im Laufe der nächsten Tage noch die übrigen stoßen
werden, welche zur Vervollständigung gehören. Es
ist das erstemal, dass Schiffe aller Großmächte unter
gemeinschaftlichem Oberbefehle zu einem bestimmten
Zwecke sich vereinigen. Bekanntlich hat der englische
Vice-Adnural Seymour den Oberbefehl und ihm unter-
stehen zunächst von der englischen Flotte die Panzer-
schiffe „Alexandra", mit der Flagge des Admirals,
„Temeraire" und die Avisos „Falcon", „ I r i s " und
„helicon", daran schließen sich dic österreichischen Pan-
zerschiffe „Custozza" und „Prinz Eugen"; die vom
Contre-Admiral Fincati geführte italienische Division
mit den Panzerschiffen „Roma" und „Palestro" n»d
dem Aviso „Colonna"; die russische Fregatte „Svje-
tlana" und Corvette „Askold" und die deutsche Cm
vette „Victoria". Alls der Reise begriffen sind noch
die französischen Panzerschiffe „Fuedland" und „Suf-
fren" und der Avisodampfer „Hirondelle" unter
Contre»Aomiral Lafont. I m ganzen hat Eliropa also
W Fahrzeuge, darunter 8 Panzer, vereinigt, um dic
Abtretung Dulcignos an Montenegro durchzusetzen.
Ueber die Art und Weise, in welcher diese combinierle
Flotte ihre Aufgabe löfen soll, ist noch nichts bekannt
und es ist auch nicht so leicht, darüber klar zu sehen.
Es ist kaum anzunehmen, dass die einfache Versamm-
lung bei Gravosa genügen wird, um die Türkei oder
eigentlich die Albanesen zum Nachgeben zu bestimmen,
wenngleich der türkische Commissar Riza Pascha be-
reits alles mögliche gethan hat, um die Häupter der
Liga zu bearbeiten und gefügig zu machen. Die Türkei

selbst hat keine Lilst. gegen die Albanese" ' " ' ^ .
aufzutn'tcu, und die Flotte soll, so viel v " « " ' ^
mgstrns, weder von den Wissen Gebraua) ^ ^,
noch irgend welche Abtheilungen ausschifM . ,̂
Dnlcigno einen sehr beschränkten Haft» lM ^
schwere Schiffe auf mehrere Meilen """ °"laiP<
wegbleiben müssen, um nicht auf den Grmw z" M
so'wird selbst das Erscheinen der Flolle n" m ^
von Dulcigno nur einen prekären Emdnl , ^ n
ganz abgesehen von dem Umstände, ^ ^ , , ^ , , W ^ '
Wetter die Schiffe vor Dulcigno nicht verblelu ' ^

Nun aber handelt es sich ja nicht meyl ,
die Pforte zur Nachgiebigkeit zu bestlimw, ' ^
nur die Opposition der Albanesen zu ^ , ' ^
wenn diese nicht freiwillig sich beugen ""°^M».<"
der Stadt den verhassten Montenegrinern ""! ' ^
muss es doch zur Anwendung von Gewa" ^ ,
Die Flotte soll keine Action vornehmen. ">' ^
wenn sie ihre Feuerschlüüde gegen DinM ,̂B
sollte, würde sie damit dem Füche" / " u ch ff
chlcchten Dienst erweisen, denn er w w ! " M

sein Fürstenthum nicht einen Trümmerhaufen ^ , ,
nachdem er bereits in Anlivari einen " ^ , , , M B
Die Action, welche also schließlich doch '," , F
werden kann, wird daher von den Monm ^ ^
selbst ausgehen müssen, welchen hiebe, der " ^ zF
Flotte zut'hcil werden kann. Es uerla» ele " ^ 5
Admiral Sryinur die Absicht habe, auf ° ^ ^
der combinierten Flotte einige montenegu'' ^, ,ü
taillone einzuschiffen, deren Ausbarllcrimg <̂ l<i>
Dulciguo erfolgen foll. Nach anderen ^ " ^
wollen die Montenegriner eigene ?a'"p! M ^
nm auf denselben den Transport ihrer ^
bewerkstelligen. . . „ a M

Aber auch in dem einen w,e " ^ , , . t v F
Falle lässt sich die Schwierigkeit nicht " " e ' ' ĵ 'ch
mit einer derartigen Ausschiffung « 'X^se, ' " '
Soldaten verbunden wäre, "oferne die M°" ^,M
die ruhigen Zuschauer bei
Ohne Deckimg dnrch maritime Kräfte '>t " ,clc" I
sung nicht möglich, und wenn die " ^ ?l
Montenegriner mit Ul^ebür empfangen. )" D»^
miral Seymonr unmöglich unthätig v l c i ^ M
umsowenigcr, als namentlich im ersten ^ i >
Falle die combiuierte Escadre die Boote z"
kierung beistellen müsste. ^ . Ochl^H

Man sieht sonach, es gibt allerhand ^ ^
keilen und es ist nicht unmöglich, ^ s U M
die Art der Uebergabc Dulcignos der ^ ^ , t H
Montenegro und den Albanesen mehr ew, ^ , M .
statt dass man zu einer Beruhigung ^ „ M
beiträgt, was man ja doch als den c H / ^ H
der ganzen diplomatischen Action " i t ^ ^ M .
hingestellt hat. Die Demonstration M ^ AfB"
nach ein Mittel sein, um die M r M " . ^ B '
der wegeü Dulcigno übernommenen ^ Mge" '^ ,
zwingen. Folgerichtig müsste die T u r M . „ F .
Pression die Execution selber in die H cchell'c, ^
Wenn sie dies nicht thut, läuft sie dem^ ^ „ 5 > .
wenig Gefahr; denn was liegt " d " ^ ^ ^
daran, wenn sich auch die ganze " " ' H n A t , ' ^
stration über Dulcigno entladet, über A ' ^oel ei
cher principiell ohnehin schon für die 4>< ^
zu geben ist? jedenfalls weniger, als »v ^ ^

zehnten Bearbeitung, deren Preis trotz ansehnlicher
Bogenvermehrung (diese neueste Auflage umfasst 770
Druckseiten, um sieben Bogen mehr als die vorher-
gegangene) doch der gleiche geblieben ist, finden alle
wichtigen, in die Gebiete des öffentlichen und Privat«
lebens tief einschneidenden Neuerungen volle Berück-
sichtigung. Möge der allgemein beliebte, eingebürgerte
„Haidingcr Selbstadvocat" trotz aller seit Jahren m,t
täuschend ähnlich lautenden Titeln versuchten Nach«
ahmungei! ebenso freundliche Aufuahme finden wie
bisher. Ein Blick in das reiche Inhaltsverzeichnis wird
jedem Leser beweisen, dass er sich in keiner Anfor.
denmg, welche er an ein praktisches Rechts« und Ge«
schäftsbuch, an einen Belehrer und Rachgeber im öffent-
lichen sowie im Privatleben stellen mag, getäuscht
finden wird.

S z u r e k : „ D i e n s t i n s t r u c t i o n f ü r G e r i c h t s «
d iene r und G e r i c h t s v o l l z i e h e r . " (Preis
1 fl.)

Dieses Schriftchen enthält eine genaue Belehrung
für Gerichtsdiener, Gerichtsvollzieher, Gefangenaufseher,
sowie für Amts» und Kanzleidiener bei allen Staats-
und Gemeindebehörden der deutfchen, böhmischen, galizi«
schen und ungarischen Kronländer, sowie eine Darstel-
lung aller gesetzlichen Vorschriften über die Anstellung
und Versorgung des Dienerschaftspersonals mid deren
Witwen und Waisen. Es eignet sich sowohl zum Ge-
brauche derjenigen, welche schon im Dienste sich be-
finden, als auch der sich dazu Vorbereiteuden.

Josef M i x a , Finanzwacherespicient: „ D i e i n -
d i r e c t e B e s t e u e r u n g i n O e s t e r r e i c h -
U n g a r n . " Handbuch für Zucker« und Spiritus»
Fabrikanten, Bierbrauer, alle verzehrungssteuer-
MchUgen Unternehmungen und Controlsorgane.
(Zweuc Auftage. Preiz 3 ft. 50 kr.)

Die Hauptabschnitte dieses nun in zweiter Auf-
lage erscheinenden Werkes sind: Brantweinbrsteuenmg
— die Pauschalierung nach der Leistungsfähigkeit der
Vrennvorrichtung — Pauschalierung der Brennereien
nach der Leistungsfähigkeit des Maischramms — Pro«
ductenbesteuerung — steuerfreie Rectification — steuer-
freie Brantweinerzcugung — Ausfuhr gebrannter gei-
stiger Flüssigkeiten gegen Steuerrückvergütung — Steuer-
rückvergütung für zu Fabriclitionszweckcu verweliocleu
Arantwein — Belehrung über die Aemefsimg, Ein-
Hebung nnd Ueberwachung der Verzchrnngssteuer von
der Brantweinerzeugung — Beschreibung der bekann-
testen nnd neuesten Spiritus'Messapparate — Be-
steuerung und Controle der Zuckerfabricatiou — lc. :c.
Seine Brauchbarkeit für Spiritus-, Liqueur^Fabriken,
Raffinerien lc. machte schon nach Jahresfrist eine zweite
Auflage nolhwendig.

H. H o e f e r , ordinierender Professor an der k. k. Verg>
akademie zu Pribram: „ B e i t r ä g e zur S p r e n g »
oder M i n e n t h e o r i e . " Separatabdruck aus der
„Oesterreichischen Zeitschrift für Berg- und Hütten-
wesen". Jahrgang 1880. (Preis 1 fl.)

Diese inwesslNite Schrift, welche eine Materie
behandelt, wofür alle Staaten heutzutage ansehnliche
Summ?n opfern, ist von bleibender Bedeutung. Berück,
sichtigt man das Kapital, welches der Veachan allein
jährlich der Sprengaibeit zuwenden muss. so ist eine
wissenschaftliche Unterfuchnng dieser hällfigsten Grwin-
nungsmethode gewiss gerechtfertigt. Da die einschlägige
Literatur eine äußerst' geriuge ist, so konnte sich'der
Herr Verfasser mit seinen Untersuchungen an leine de,
bekannten Minentheoriei', anlehnen; seine Arbeit ist
eine vollkommen neue und selbständige.

Erwähnt seien ferner noch die neuerschienenen
Gesetzesausgabell:

„Die Gesetze zur Abwehr und Tilgung h e l H i
T h i e r k r a n l h e i t e n und der ^ ' jss ' zi
Nebst einer eingehenden
Gesetzen enthaltenen Thierseuchen s"'- ^. M
und Staatsprüfungszwecke von ^ l - ^
(Preis I f l . 80 kr,) . . l a c h ^

„ D a s V e r f a h r e n außer S t r e N , ^ ^
den, kaiserlichen Patente vom 9. W « M ^
den daranf bezüglichen und den »wer h,e' B>
schaftsgebüren, die Todeserklärung u>^ ^ ' ^
tisierung von Urkunden, dann " v " M ' ' ^ '
schaftsabhandlung nach Ausländern cli M st,?
ordnnngen." M i t alphabetischem M w " ^ ,
Register. (Siebente, vermehrte A u s W - ^ > l ^

Adolf H a n e l : „ D i e ö s t e r r e i c h i s ^ ' . i ^ ^
gesetze und
Ä u s f ü h r u n g de rse lbe n." . , " „ . ^ z ff!
werbssteuer. I I .Thei l : DicHaMlNs!^ ^ s ^ '
Die Gebäudeklasseusteuer. (P " i s ' 7 ^ ? " ',, U
, t aus der Vcrlassenschaft des ^ ' ° Hli"^^tss
verstorbenen l. k. St?uerinspect°rs ^ ^ ° f ,
Manz'schen Verlag übergegangen, , ,er . ' F "
der vierte Thei l : Die Cinkom'ne'' ^ l
nuscript vorhanden, unter der P", i ^ i
deS Werkes erscheint August 1»^^ „ i i g H ^

. . D i e w e s t g a l i z i s c h e G e r i c h ^ s ^ ,<e^ ' ' ^ l sL
allen dieselbe erläuternden und " ! ' , , . M " F ^
und Verordnungen und den g"» '^ > l » > j ! " '
düngen des ob'"rste.i GerichtshoiHchc'l Hch l>,
zeichnung der Abweichung der "0 M ^
Nischen Gerichtsordnung." Z ' " ^ ' ^
gearbeitete und vermehrte «u>!
50 kr.)

(Fortsetzung solü"
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"«ben l a n , ? " ^ ' ' " ^ ' ch verdirbt, wa« „ich! cms-'
"'llchen K ^ . , / ? ^'^ T 'u lm ^ ^ n dieselben Front!
"'Nes dieUel,^ s ^ ' ? " ' " "ha lb des nestcNten Tcr-
^ die ttl^', . Dulclgnos nicht stattfindet, müssten
Punkt b X m " ? " " " ' wichtigen türkischen Hafen-
!!°hen. im d a ^ " " ^lsen Pfandweiser Besehung'
^ chWe .s ^ ' ? ' " ^ ° " t e Pression zu üben !
"'"ade in s^ " ^ ^ als nur eine maritime Pro-
b e n die M ^ . ""b "ber die Grenze einer solchen
^ dieser Ki. " ^ ^ ^ehen. vermuthlich weil jen-
^ bab n ^ i ? ?, " " dem Concerte sein Bewen-
^'iefjt die ? ° „ ^ " " lachen Verhältnissen - so
" wird A d m i t s " ^ " 'bee vorstehende Betrachtung
''"t besinn " Seymour sich in einiger Verlegen-
' " ^ierbaM,, " "< ."' eigentlich in dem Kriegsrathe
Mendeter ^ ^ ' " ' ^ " l° l l , den er nächstens nach
?^n wird ,.n? " ^ " " 9 °uf seinem Flaggenschifte
,li"llvicllu t ' "b man darf mit Recht auf die weitere
esten als ?i, " ' ! ^ / lode gespannt sein. die zum min-
" lanil , ^ '̂  ̂ " ^ ^ maritimes Schaustück gel-

Eichene U« ° ^ " ^ °ls ein Unicum, da sechs
^ ^ . ^ ^ ^ n ^ l n c m Admirale unterstellt sind.

H Frankreich.
! > f r e I ? ^ ! Z ^ I " ^ begleitet den Abgang der
l ^ d a H «" "Suffren" und „Friedland" und des

?^de,u C,n,^ '?"^l le", welche am !). d. M. früh
l °"°" ausal c"^..^s Contre-Admirals Lafont von
>e te . ,V " ' f en smd. um in Ragusa zu der ver-
engen S, ^" / ^ ^ " ' '"lt ziemlich steptischen Be-

"Wir sehen unsere
9?d".u? 3 Gelassenheit absegeln. Die dem Con-
3"lel dera^ ^ ' ^ "theilten Instrnctiuncn sind ohne
N?^n sein ,« ' ""ch die ängstlichen Geister damit
:/.'^k.,f ll" ^ ' ' 7 ' / Man wird auch die geringsten

"cht 7b , ^ ^ e ehen und mit den Cabineten ans-
3 " ôUe ^ . 3 ^ " ' l im Falle ernster Begebenheiten
^ ' z " d el N "''gsfreihcit wiedergewinnen. Wir

der Weisheit der Regie-
N "l der üss 'V . " "Wr Seemänner, zu der Wach.
U > s l̂l s l - ' ^ ' " Meinung, um die geringste

I n denl elben Sinne äußert
M^Wich ? ^ Regierung - meint er -

"lt. dass / ' " . Ad'mral Lafont solche Instrnctionen
W ? ^ befreie..'!^ beizeiten von jeder lästigen So-

" ". Nein " " f kann. Ohne Zweifel wird es schwer
N°'>t. ah,V /anen. nachdem man so lange Ja ge-
> N ? > t : L i e l , ^ " ^ ^ wichtigen Frage gilt das
5,,,/echt berü^ ^ lpat als gar nicht." Es würde
> D>llci2^' ' . wenn die Nachricht von der Räu-
de.^en P°iH 5 ^ die Albanesen sich bestätigte.
>h ' ^ bimimn.."^"c ? W Marinetruppen lan-
gen k>ache." 3 darf sich nicht verhehlen, dass,
« ^ kün?" u'cht wieder gut zu machende Fol-

^ " ' 'ncht ü b ^ I "ch"en darauf, dass sie diese l
M.?^ halw,. ^ ^ " l t e n wird."
^ 7 ^ n em .' "^epublique fra.^aise" ist eine
st°> e ^"ikel vr ' s" englischen Thronrede gewid-
..Ez'Zreift d i , i ! ,W die Politik des Herrn Mad.
^ .wch i ,^kel heftig an und fagt dann:
e > n e > u ^ " ^ " ' ^ ^ ^ " "k t , in welchem die
^ / " d demA")5der befriedigt: Indcm sie in
le>'e5i !'e>'nt N ' " Sahe Griechenland und Mon-
""d Mlche F^u t ste die griechische und die mon-
« < ^ l°lche V, " ""er Bestimmtheit als connex
> P i s^e l t w'er^n ^ ' " îe eine nicht ohne die

l ° " " ' o zwar. dass dle
z°do,K die h ^ ' l i n znm mindesten in dem el-
l̂ d "F den V 3' Übergabe von Ianina. Mez-
z>l!,,'M die Abtr'. adrigen Gebieten an Griechen-

A hat... "uug von Dulcigno an Montenegro

^ b a ^ e ? ^ » es für nothwendig, zu ver<
"°2 u K . z a h l e n ^ Ä zu den besten Freunden der
> V ' l ' s u ^ s ^ die volle Unabhängigkeit sei-!
> ? N n r i c h t ^ Sprache bewahrt, und dass
> G ^ ""swä/ti,? ^ '<- ' " lede seiner Bemerkungen
V ) ° n k e n des^^^lltik insbesondere den gehei-

^ ' ch?V^iöZ Nat^'! ^ ^ " " " ^ such«'.M,lj» 'M o sH' k ^latt, o hätte er sich qewi s
/ ^ > n ^ H e n ? K ^ " t i l e n über die auswärtige
">d ck""tritte Z°dstone erlaubt, wie er sie von
> , ^ n könuen!^^^ °«lsmannes " " '"cht habe
?""c> F^ge nicht .- " ° ^ " der ganzen orien-

3^" . ' C7^bung Ider ^ ."!^'^smal eine fremde
Ä ° ! " d " " ' P - " s cht^H^chnur empfangen. Die
K'nse ' 7 "uf ber ch,? d'e Vermuthung aus. die
H d , / l l,,sch^ 'ch . dle Empfindlichkeiten an der
L , < ^ " CHZ^ i9?' ' ' " .W znsammenzuhal-
3 ' > Q mUngernfe"^""ur ln den letzten Tagen
H>/K^sch^. 'ach P^^ gekommen nnd am

cÜ' ^ > " ^ i i , ü .r ̂ . « ^ ""' s" auffallender
^ ^ E ^ ^ u d " t ^^ "eußern sich bekanntlich

^ ' " e.ulg. hinnen kurzem die T ^

crele vom 29, März gegen mehrere Kongregationen,
die bisher noch von keiner Maßregel betroffen woiden
sind, namentlich gegen gewisse männliche Genossen-
schaften, zur Ausführung zu bringen. Die Rede von
Montauban wäre demnach in der Absicht des Herrn
von Freycinet nur eine an die geistlichen Genossen-
schaften gerichtete letzte Aufforderung gewesen, sich den
Gesehen zu unterwerfen. Statt aber mit einem ehr«
erbietigen Acte gegen die Staatsgewalt darauf zu ant-
worten, glaubte die Ordensgeistlichkeit, sich durch die
in der „Gnienne" erschienene Declaration, mit welcher
sie, sei es die ganze Negierung, sei es den Conseils-
Präsidenten, Dank den angeblich damit verknüpften Un.
terhandlungen, zn compromillicren trachtete, ans dem
Handel zn ziehen. Die« soll die Beschlüsse des Ea-
binets nur besthlcunigt haben; denn es ist uncrläss-
lich geworden, die öffentliche Meinung, die einen
Augenblick dnrch die in Umlanf gefetzten faifchen Gerüchte
erfchüttert worden war, wieder in das Gleichgewicht
zn bringen, und so wurde das Gegentheil von dem er-
reicht, worauf es abgesehen war, indem diejenigen,
welche auf ein rasches Einschreiten drangen, die Ober-
hand über die gewannen, welche die Sache auf die
lange Bank hätten schieben wollen. Man versichert
uns, dass das Cabinet schon in seiner nächsten Sitzung
einen entscheidenden Entschluss über die Frage der
Studiencertificate fassen dürfte, da die Maßregel einer-
feits von der öffentlichen Meinung gefordert wird und
die baldige Wiedereröffnung der Spulen andererseils
nicht gestattet, sie länger zu verschieben. Sie wird in
nahen Zusammenhang mit einer Neuerung im Mit lel-
unterrichte gebracht, welche Iahrcsftrüfnngen für die
zweite und dritte Klasse der Rhetonlablhcilung einsetzt.
Die Resultate würden aufgezeichnet und für die Zög»
linge unserer Lyceen und einiger anderer Anstalten
gewissermaßen das ausmachen, was das Wanderbuch
für den Handwerker ist, während sie gleichzeitig dem
Staate gegenüber als ein Fähigkeitszeugnis gelten
könnten."

Hagesneuigkeiten.
— ( S p r e n g u n g süddalmatinischer For ts . )

Aus Cattaro wird der „N. fr. Pr." geschrirben: Eine
der großartigsten Aufgaben im Gebiete der Militär«
technil wurde durch die i,n Verlaufe dieses Sommers
erfolgte Sprengung der süddalmatinischen Forts Presjeka,
Kopac und Spiridione gelöst. Diese Massensprengungen
dürften mit Necht zu den hervorragendsten Leistungen der
betreffenden Technik gezählt werden. Mi t der Leitung
der Arbeiten, welche durch ein Delachemelit des Deutsch-
meister.InfanterieregimentK ausgeführt wurden, war ein
Officicr des 2. Genieregiments von Krems betraut. Die
Forts, welche auf den 3000 Schuh über dem MeereS»
smegel sich jäh erhebenden Kuppen in den vierziger
Jahren erbaut worden waren, wurden durch ein voll-
ständiges System von Minen und mittelst elektrischer

' Feld-Iiindapparate gesprengt. Es war ein gewaltiger
Anblick, als ein solch' massiver, drei Stockwerk hoher
Bau plötzlich wie auf einen Zaubcrschlag sich hob. aus-
einanderbarst und alsdann in tauseud unzähligen
Spreugstücken über die schroffen Abhänge lawinenartig
hinuutcrrollte. Obwohl die Strapazen und Eittbehrunaen,
welche diese unwirtbare Gegend uud ein durch große
Hitze ungesundes Klima Officieren und Mannschaft auf-
erlegte, außerordeutlich waren, wurden diefe interessanten
Arbeiten in verhältnismäßig kurzer Zeit ausgeführt.

— ( I m D u e l l erfchossen.) Der Rittmeister
Freiherr v. d. Golh. Adjutant beim Generalcommando
in Kassel, ist am 9. d. M. in Fulda im Duell erschos.
sen worden. Srin Gegner war ein in Kassel garnisonie-
render Husarenlieutenant, dessen Frau die Veranlassung
des IweilampfeS gewesen seiu soll,

— ( D i e größte Brücke der Vrde.) Die
neue Wolgabrücke, welche in einer Entfernung von
17 Weist von Syßrau die Wolga für die nach Oren-
bucg führende Eisenbahn überbrückt, ist nunmehr voll-
endet : sie übertrifft, nach der „Weser Zeitung", an Länge
noch die Brücke über den sogenannten HullandS'DieP bei
Moerdyk in den Niederlanden im Mündungsgebiete der
Maas. welche bis jetzt als die längst« Brücke der Welt
gegolten hat. um 6 Meter. Die Länge der neuen Wolga«
brücke beträgt 696 Saschenen (1 Saschen - - 2 1335
Meter), also etwas weniger als 1 ' / , Werst. Der Bau,
welcher am 17. August 1877 in Angriff genommen
wurde, hat drei Jahre gedauert und einen Kostenaufwand
von 4.630.000 Rubel verursacht. 400.000 Pud Eisen
(1 Pud — 16 381 Kilogramm) stecken in dem kolossalen
Bau. Die Brückcnbah» wird von 13 Bogeu gctragen.
auf jedem derselben ruht ein Gewicht von 82.000 Pud.

^Die Spannung eincS jeden Bugens ist weit genug, um
immer zwischen je zwei der zwölf vorhandenen Pfeiler
das Petersburger Winterpalais, natürlich nur der Länge

! nach. zn placieren. Der Plan zu diesem Bau ist vom
! Professor Bcleloubsly eutworfen. Weder England noch
Frankreich. Deutschland u»d Amerila haben gleich lange
Bauten anfzuweise». Russische und niederländische
Arückcnbauten nehmen >" Rücksicht auf die Länge hier
die ersten Stellen eiu. Nach der eingangs erwähnten

' neuen Wolaabrücke bei Syhran (696 Saschene.,) und
der ebenfalls schon erwähnten Brücke über den Hollands-
Diep (693 Saschene») bei Moerdyk in den Nieder.

landen haben die Dnieperbrücke bei Kiew, die Dmever-
brücke bei Krementschug im russischen Gouvernement
Poltawa mit 507 respective 457 Saschenen die größte
Länge auszuweisen. Dann folgt die Brücke bei der Stadt
Bommel an der Waal in der niederländischen Provinz
Geldern mit 430 Saschenen. dann erst mit 362 Sa-
schenen die großartige Mississippibrücke zwischen East
St. Louis und St. Louis, welche in den Jahren 1869
bis 1874 für 10 Millionen Dollars erbaut wurde; sie
hat nur drei Bogen, deren mittelster eine Spannung
von 158 Meter zeigt. Daran schließen sich die Weichsel-
brücke bei Dirschau. die Eisenbcchnbrücke über den Lel
bei Kuilenburg der Utrecht-Borteler Eisenbahn mit
330 Saschenen,- erst dann rangiert die noch mehr durch
ihre Kühnheit als durch ihre Länge bemerkenswerte
Britanniabrücke über die Mennaistraße bei Bangor mit
261 Saschenen. Ihrer Lunge am nächsten kommt die
Weichselbrücke zwischen Praga und Warschau mit 238 Sa'
schenen und die erst 1879 vollendete prachtvolle Ale-
xanderbrücke zwischen der Wiborger Seite und Peters-
burg mit 190 Saschenen. Diese Brücke, welche dnrch
Abbildungen ?c. mehr bekannt sein dürfte und jedem
Besucher Petersburgs gewaltig imponiert, ist dennoch
über eine volle Werst kleiner, als die Wolgabrücke bei
Syhran,

Locales.
— ( E i n e r der „ A n w ä l t e der V e r s u s -

s u n g s t r e u e n i n K r a i n " ) beeilte sich. über un-
seren in der Nummer 208 unter diesem Titel gebrachten
Artikel verschiedenen Wiener Blättern zu telegraphieren,
dass „die amtliche „Laibacher Zeitung" in demselben
die lrainische Vcrsassungspartei in heftigster Weise an-
greife und ihr den Untergang prophezeie, wem, sie
nach den Intentionen der Wiener Journale, die sich
ihrer nach den letzten Vorgängen in ausgedehntem Maße
annehmen, vurgrhen wollte." — Dieses Telegramm ist
ein neuer Beleg, wie die Anwälte der besagten Partei
selbst das. was wir schwarz auf weiß vor uns haben,
zu entstellen imstande sind Denn wer den erwähnten
Artikel lesen will, wird finden, dass die Verfassung»,
Partei in demselben nicht nur nicht in heftigster, sondern
in gar keiner Weise angegriffen wird. Wohl werden
ihren A n w ä l t e n , und nur diesen, welche in den
öffentlichen Blattern in der ihnen eigenen Weise na«
mens dieser Partei die Stimme erheben, einige W a h r -
he i ten gesagt, die sie beherzigen sollten. Dass der
Anwalt oder Vertheidiger einer Partei mit dieser nicht
identisch ist. versteht sich von selbst. Auch haben wir
der krainischen ilierfassungSpartei nicht den U n t e r -
gang prophezeit, wenn sie nach den I n t e n -
t i o n e n der W i e n e r J o u r n a l e vo rgehen
w o l l t e . Davon steht nichts in unserem Artikel, Ob
diese Partei nach ihren eigenen oder nach den Inten-
tionen der Wiener oder anderer beliebiger Journale
vorgehen will. das ist ihre Sache,

Uebrigens haben wir auch unter irgend einer andern
Bedingung derselben den Untergang weder gewünscht noch
prophezeit; wir haben wahrhaft leinen Grund hiezu.
Wir haben nur erklärt, dafs die Sache der Verfas-
sungspartei durch andere, würdigere Anwälte vertreten
werden könnte, und hinzugefügt, dass, wenn die Ver-
fassungspartei selbst Wohlgefallen an solchen Anwälten
und der Vertheidigungsart derselben findet, wenn diese
Anwälte wirklich i h r e Organe sind, sie sich dann selbst
gerichtet hat — womit wohl nur gesagt wird, dass man
dann für diese Partei jene Achtung haben werde, die
man für Leute haben kann, welche, wie die m Rede
stehenden - berufenen oder unberufenen — Anwälte
der lrainischen Verfassungspartei — den Absender des
eingangs erwähnten Telegrammes nicht ausgenommen, —
in ihren Zeitungsberichten der Wahrheit ins Gesicht zu
schlagen pflegen.

— ( P e n s i o n i e r u n g . ) Der Oberst Raimund
Ritter v. Ditt l , Reservecommandant des Infanterieregi-
ments Ritter v. Benedel Nr. 28, wurde als invalid in
den Ruhestand verseht. (Domicil Laibach.)

— ( D e r ge st r i g e I a h r mark t i n Laibach)
— der sogenannte Zwetschkenmarkt — hat semem Namen
Wenig entsprochen. Zwetschken gab es nur wenige. »,»t>
diese waren sehr theuer. Während man iu andere» Inh»
ren biS zu 20 Stück un, 1 Kreuzer bekam, lostetrn ge-
stern schöne Zwetschken 6 Stück, minderer Qualität
8 Stück einen Kreuzer. Hornvieh wurde gegen 500
Stück aufgetriebeu. doch waren darunter Mastuchsen nur
wenig vertreten. Die Preise für schönes Vieh wurcn
ausnehmend hohe, der Verkehr aber trotzdem ein reger.
Die hiesigen Fleischhauer suchte» schon mit Rücksicht ans
die anlässlich der Rinderpest in Kroatien verfügte Grenz-
sperre ihren Bedarf möglichst, wenn auch zn hohril
Preisen zu decken. Auch fremde Händler aus Trieft.
Pola uud Görz haben ziemlich bedeutende Einläufr ge-
macht. Pferde waren gleichfalls an 500 Stück am Platz?,
darunter viele Mutterstuten mit recht hübschen Fohlen.
Von letzteren wurden zahlreiche Exemplare insbeson-
dere von Kärntner Händlern und zu hohen Preisen nn»
gelauft. Pferde in schönen Exemplaren wurdci, von den
italienischen Händlern sehr gcsucht und gut bezahlt. Der
Jahrmarkt war im allgemeinen recht gut besucht und der
Verkehr in allen Geschäftsbranchrn ein ziemlich reger.
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Sehr lebhast gieng es auch auf dem Tandelmarlt z», indem
massenhaft ausgeboten und auch ziemlich viel verkauft
wurde.

— ( V e r h a f t u n g e ines ge fäh r l i chen
Taschendiebes.) Vorigen Samstag vormittags wurde
am Kaiser.Iosefsvlatze von dem hiesigen Fabrikbesitzer
Herrn Heinrich G. ein junger Mensch in dem Augen-
blicke attrapiert, als er einer Dame aus ihrer Paletot-
tasche das Portemonnaie entwenden wollte. Herr G. ver-
anlasste sofort dessen Verhaftung durch die Sicherheits-
wache. Der Verhaftete heißt Alois Rebel, ist aus Helden-
schaft im Görzischen gebürtig und ein steckbrieflich ver-
folgter, sehr gefährlicher Taschendieb. Vei der Leibes«
Visitation fand man bei ihm einen sehr großen Dolch vor.

— ( S e l b s t m o r d e ines C i s e n b a h n b e a m -
ten.)Auö Laibach wird der „Presse" unterm 10. Sep.
tember geschrieben: „Ein Bahnbeamter der Station St.
Peter in Innerlrain machte diesertage seinem Leben
durch Erhenken am Fenstergitter seiner Wohnung ein
Ende. Um seinen Plan ungestört ausführen zu tonnen,
sendete er seine Gattin nach Trieft, dort Einlaufe zu
machen, feinen Dienstboten dagegen in die Kirche. Als
dieser letztere zurückkam, fand er seinen Herrn am Fen-
stergitter erhenlt."

— ( E r d a b r u t s c h u n g e n auf de r S ü d -
bahn.) Wie bereits gestern erwähnt, haben sich in der
Nacht von Samstag auf den Sonntag an drei Stellen
auf der Südbahnstrecke zwischen Marburg und Leibnitz
nächst den Stationen Pößnitz, Cgidy'Tunnei, Spielfeld
und Ehrenhausen größere Erdrutjchunger. reignet, so
dass der Zugverkehr zwischen Trieft und Wien hiedurch
eine mehrstündige Unterbrechung erlitt. Die unslihrbar
gemachte Strecke hatte eine sehr bedeutende Ausdehnung
uno stand stellenweise ein halbes Meter unter Wasser.
Am ärgsten unterwaschen war die Strecke zwischen
Püßnitz und Marburg. Der Generaldirector Schüler
sendete sofort den Oberinfpector Pfeiffer ab, damit dieser
dic umfassendsten Arbeiten zur Beseitigung der Störung
ausführen lasse. Einstweilen musste der Samstag abends
von Graz abgegangene Postzug nach Trieft in Ehren«
hausen und der Postzug nach Wien in Marburg zurück-
gehalten werden. Nach den sofort und in energischester
Weise betriebenen Arbeiten an der Freimachung der
Bahn wurde es ermöglicht, dirse, wenn auch strecken-
weise nur eingeleisig, schon Sonntag nachmittags wieder
fahrbar zu machen. Seit gestern verkehren die Züge
wieder in gewohnter Ordnung.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T c l e g r a m l n e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Lemberg, 13. September. Der Kaiser besichtigte
heute programmmäßig verschiedene Institute und er-
theilte Audienzen. Das Theater pare war glänzend;
beim Erscheinen des Kaisers wurde die Volkihymne
gesungen und schließlich ein Tableau dargestellt, die
Huldigung Galizlens versinnbildlichend.

Lemberg, 13. September. Fürst Alexander Lubo-
mirsl i , in Paris ansässig, widmete zwei Millionen
Francs zu öffentlichen Zwecken für Galizlen.

Berl in, 13. September. Die Parade des Garde»
corps in Gegenwart des Hofes und der fremden Fürst»
lichkeiten nahm den glänzendsten Verlauf. Kronprinz
Rudolf führte das Kaifer-Franz-Gardegrenadier-Regi-
ment vor dem Kaiser vorüber. Dichte Menschenmasscn
begrüßten mit stürmischen Zurufen den Kaiser, die
Mitglieder der Königsfamilie und den Kronprinzen
Rudolf, der überall, wo er sich zeigt, von der Be»
völkernng äußerst sympathisch begrüßt wird.

R i e d , 12. September. Graf Otto Salburg er-
klärt in einem offenen Briefe, dafs er, um eine Un-
einigkeit der Liberalen zu vermeiden, für die Reichs-
rathswahl im oberösterreichischcn Großgrundbesitze nicht
candidiere.

P r a g . 13. September. (N. fr. Pr.) Ein infor-
mierter Wiener Correspondent dec „Bohemia" drm^N'
tiert die cursierenden Nachrichten von einem bereits
stattgehabten Handgemenge zwischen türkischen Truppen
und einer albanesischen Bande, bestätigt aber, dass die
Entscheidung der Dinge bei Dulcigno baldigst bcvor<
steht. Der Correspondent hebt hervor, dass die Action
Riza Paschas keineswegs als Comödie, sondern als
ernste Vorbereitung zur Cession Dulciguos betrachtet
werden müsse. Die Pforte habe bereits mancherlei
aufgeboten, um die geplante Flottendemonstration ab-
zuwehren, und sei nun entschlossen, das wirksamste
Mittel, die Uebergabe Dulcignos, zur Anwendung zu
bringen.

B r u n n , 12. September. (Frdbl.) Die hentc in
Anwesenheit der Abgeordneten Sturm und Weeber
abgehaltene Versammlung des Executivcomitcs des
Parteitages genehmigte die bisher getroffenen Ver-
fügungen des vorbereitenden Comites. Die zu be-
schließende Resolution wird dem Vertranensmänner-
Collegium vom vorbereitenden Comite zur Genehmi-
gung vorgelegt werden. Die Vorversammlung wird
als vertraulich erklärt werden.

L e m b e r q , 12. September. (Presse.) Heute nachts
brach im Spitale infolge Berstens eines Gasrohres
Feuer ans. Das Spital besî t eine eigene Gasleitung.
Als die Feuerwehr kam, fehlte es an Wasser in den
Fässern. Während der Löscharoeiten barst ein Schlauch,
weil das Zinkdach geschmolzen war und das Mhmdr
Zink sich über die Spritzen crgoss. Aus dem bren-
nenden Tracte, in welchem an Typhus erkrankte
Frauen sich befanden, wurden mehrere derselben von
barmherzigen Schwestern niid von den Aerzten gerettet.

C z e r n o w i t z , 12. September. (N. fr. Pr.)
Ackerbauminister Graf Falkenhayn ist hcutc nachts hier
angekommen und im „Hotel Weiß" abgestiegen. Er
reist noch heute weiter ins Gebirge nach Kimpolung
und Gnrahumora. Am 17. d . M . trifft er in Radmch
ein, um während des Aufenthaltes des Kaisers dort-
selbst anwesend zu sein.

B a l a t o n « F ü r e o , 12. September. (N. fr. Pr.)
Der Distanzfchwimmer Szekrenyessy hat heute den
Plattensee durchschwömmen und ist um 4 Uhr nach-
mittags glücklich hier angekommen. Es hatte sich znm
Wettkampfe nur Ein Concurrent gemeldet, der abc>r
schon nach einer Stunde den Versuch aufgeben und
ins Boot steigen musste.

B e r l i n , 12. September. (N. fr. Pr.) Zu Ehren
des Kronprinzen Rudolf und der übrigen hier an-
wesenden Fürstlichkeiten fand heute abends großartiger
Zapfenstreich des Gardecorps statt, wobei sämmtliche
Musikkapellen desselben, mehr als 1000 Musiker nnd
Trommler, theilnahmen. Imposant war der Abmarsch
derselben in breiten Colonnen unter Fackelbeleuchtung
vom Schlosse nach dem Opernplatze, wo sich der Zug
im großen Halbkreise um das Kaiserpalais formierte.
Die aufgeführten Musikstücke waren von gewaltiqer
Klangwirkung; den Höhepunkt bildete der zum Schluß?
mit sämmtlichen Trommeln gegebene eigentliche Zapfen-
streich, der vom leisesten Piano bis znm brausendstcn
Forte anschwoll und dann, immer leiser werdend, end-
lich sanft verklang. Der Rückzug fand in der gleichen
Ordnung statt. Der Kaiser und seine fürstlichen Gäste
wohnten dem Zapfenstreiche auf der Veranda des
Kaiferpalais bei.

B e r l i n , 12. September. Der König und die
Königin von Griechenland sind heute nachmittags hier
eingetroffen und im „Hotel du Nord" abgestiegen.

P a r i s . 12. September. Die „Amice Hcwas"
meldet: 6000 Montenegriner mit 8 Kanonen mar<
schieren nach Dulcigno, entschlossen, zu kämpfen, wenn
sie auf Widerstand treffen. Die formelle Ueliergabe von
Dulcigno erfolgt wahrscheinlich am 15. September.

P a r i s , 12. September. Der „Fran^aiö" be-
stätigt, dass alle Congregatilmen, mit c'ner einzigen
Ausnahme, der Declaration beiqetreten sind. — Der

„Tcmps", welcher die pessimistischen E rwaM ^
Journale der Rechten hervorhebt, constatlcrt. o«> ^
Haltung Frankreichs in der orientalischen M ^
tlune und reservierte ist; er betont die f"e°"A «e
sich n der Republik, die ein offenkundiges ^« «g
hab", mit den Nachbarn in Frieden zu. leben m ^
der Entwicklung der inneren Angelegenheiten zu ^

L o n d o n . 13. September. Amtlich w" ^
Si i r 'a vom 12. September gemeldet: ^ ..Heilc
Brigade, vom General Roberts begleitet, n ^ , ^ ,
am 8. September von Kandahar nach KlUa ^ ^ ,
Die Generale Stewart nnd Roberts wurde" ' ' ^
Großkreuze des Bath-Ordens decoriert un° «^z
zum Höchstcommandierenden der Armee von ^
ernannt. ^ > Dec

B e l g r a d , 12. September. (N. st-f^tttsj
„Istok" bringt heute einen SensationsanlM ^ ^ ,
der bevorstehenden Proclamation des Fürsten ^,.
mänien zum Könige und schließt mit den ^
.. In demselben Augenblicke, wo dieser Act m ^ , ^ .
sich vollziehen wird, erfolgt in Belgrad v'^Hei,/
mierung des Fürsten Mi lan zum K ö n i g e v o i l ^ ^

Mndel und GolkswillftjaM
Oestcrreichisch-ungarische Va«k. I n der Z"t H, i i j ! l '

Aufist bis 7. September haben sich in dcn ^ A n M ' ' " '
zweigen der österreichisch ungarischen Battl f"lg . ,^ ^l) 5 «
yen ergeben: Der Aaulnoteuumlauf nahm um ' " ' Mt» >7
die Gir» Guthaben vermehrten sich um 28.37? ft- ^ A B f
die anderen sofort fälligeil Verbindlichkeiten " ' . " ^ l ^
verminderten. Was die Bedeckung anbelangt, so W . ^ o l ! ^
schah eine Zunahme um 476.029 sl.. das Dev>>u ^ ^ , , M '
einen Rüclgang um 31.164 f l . . der Escomptc " " . ^ M
um 1.470,431 fl. Der Lombard verminderte,ich " " , , M B '
Der Staatsnotenvorrath hat um 2.688.070 ft. z»u
Die Äanlnotcnreservc betrugt 44 Millionen.

Verstorbene. ^ ^ '
D e n 11. S c p t c m b e r . Karl Melberger, Ha"

söhn, 8 Tage, Tirnauergassc Nr. 8. Kinnbaclcnlra"'^'

I m C i v i l s p i l a l e : ^ r H
D e n 9. S e p t e m b c r . Franz Kcbcr, T M " ^ , - U ,
D e n 10. S c p t c m I » er. Johann I a " i " , " 'Ae l . 4""
D e n 11. E c p t c m b e r . Joses Flisel, Verg<n

(Alle drei ^I'udorcuiosiy pulmnnuiu.)

Meteorologische

"̂  -H R«k N - ; ' ^
3 " « 8 ^ ß? 6 5 " 5^

I «5Z ^ ° . _. ^< B"
7 Ü^ Mg 734 54 4.17^0 Ö, schwach ^w° ^

13. 2 „ N. 732 88 ^ 1 9 6 W, schwach °cw
9 . Ab. 762 48 4-19-3 windstill bew" s t <

Vormittags nach 11 Uhr heftiger West""° gB" '
Negenguss und einigen Donncrschlä'gen,. Das ^
Wärme - j - 18 6°, um 4 3° über dem N o r m a l e ^ ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur:

Danksagung. . ^ c
Für die vielen Ncwcisc herzlicher Änth"^ B

wahrend des schmerzvollen Krantenlagei»
11. September 1880 verstorbenen Frau

Johanna Nep. Voso»
für die schönen Kranzspenden zu H"Hc O f I
bcgängnissc und für das äußerst M " ' ^ ' ^ ' '
bei ocmsclbeu sprechen wir hiermit all"»
den uuscrcu tiefgefühltesten Dank aus.

L a i b a c h , 14, September 1 ^ - ^„e«'
Die trauernden Hinterb!" " ^

3 5 l ) l , ' ! ^ I ) ? N A t Wien, 13. September, l i Uhr.) Abgaben der Arbitrage nnd der Plaksprcnlation übten einen thcilwcisc nicht unerheblichen Drncl auf die Curse a»s. '
< ^ l , c v c l ! ^ ! . waren davon Anglobanl'Actien betroffen. Die Aörfe tendierte infolge dessen matter. Deviseu und Valuten wesentlich steifer.

»elb wa«
Papierrente 72 45 72 60
Sub,rrent« 7360 737b
»olörenle 88 40 63 57,
Lose. 1854 123 7b 124 25

. 18<,'0 132 132 25.

. I860 (zu 100 fl.) . . . 132 75 133 25

. 1864 172 b0 173
Un«. Prämien.Aul 1112b 11175
Credit.» 179 l.0 1 8 0 -
Thcih.Regulierungs- und Sze«

geoiner Lose 10920 10940
ku00l»».U 18 25 1875
Ariimienanl. der Etadl Wien 118 l>0 119
Donau.Rtgul'erunas.Üose . . 114 - 114 50
Domänen - Pfandbriefe . . . 145 - 146 -
Oeslerr. Schahscheine 1881 rück»

zahlbar 100 70 101'—
Oesterr. Echahscheine 1882 rück»

zahlbar 101 75 102 -
Ungarische Goldrentc . . . . 10930 1094b
Ungarische Eise,lbahn«Anleihe . 124 50 125 -
Ungarische Eisenbahn»Anleihe,

Eumulativstücke 12425 12475
"nl lhfn bti Gtadtgemeinde

W„n m «. V 102 - 102 50

«rnn,ent,«ftn»»«K.vbllaatlsnen.
Böhmen iy4x,s» _....,
Niederösterreich ,95 . ^ ^<j, ._
^alizien 9759 9730
Elebenbiirgen 947°» 9«. 25
Temeser Vanat 94 _ 9 4 . ^
Ungarn 9525 9575

«<tle» v«u v«ulen

Anglo<österr. Vanl 124 2°, 124 50
Crebitanstalt 286 25. 236 50
Depositenbank . . . -
Creditanstalt, ungar L5i8- . 25850
Oesterreichisch« ungarische Vanl 82^ - 831 —
Unionbanl 11080 1 1 1 - -
Verlehrsbanl 131— 13150
Wiener Vanlvereln 135 25 135 75

Uctieu v«n Tr«usp«rt<Unterneh'
«nngen.

»eld «are
«llfüld-Nahn 1 l . 3 - 158 50
Donau.Dampfschiff.<Gestllschaft 562 564 —
Elisllbeth.Westliahn 19150 192
Feroinanb««Nordbahn. . . .2450-2460 —

»:lb war,
Franz.Ioseph.Nahn . . . . 16950 170
Galizische Carl.LubwIss.Vahn . 2U2 - 282 5.0
Kllschllu-Oderbecger Uschn . . 131 1-N 50
LemberlZ.Czernowitzer Vahn . 167 25 167 75
Lloyd-Gesellschaft 690'-- 692 —
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 176 50 177 —

lit. L. . 193 - 193 50
Rudols'Vabn 161-75 162 2 i
Staatsbahn 234-- 285 —
Biidbahn 8150 82
Theih-Vabn 24450 245 —
Ungar.'galiz. Verbindungsbahn 14< 75 144 25
Ungarische Nordoslbahn . . . 147 — l4?k,0
Ungarische Westbahn . . . . 150- - 15050
Wiener Tramway-Ges-llschllst . 226 75 22? 25

Pfandbriefe.
«llg.öft. Nodencreditanst.ll.Gd.) I I ? — 1,750

^ ^ . l i .Ä.-V.) 10150 102 -
Oesterreichisch» ungarische Vlir.s 102 55 102 ?N
Ung. Bodsncredit'Inst. (Ä.-V.) 100 25 100 75

Prisr l tälS.Dbl la«t l«nen,
Elisabeth-N. 1. Em 9925 99 75
sserd.«Nordb. in Silber . . 104 75 105 —

Fran».Ioseph<Nabn - - ^ ' l05^ , L ^

Oesterr. Nordwest-Vah" ' . A . l?s,.
Tlebenbürger Nahn - ' ' . l < ^ . ^
Staatsbahn 1. «'«, - ' ' . ^ ' , ^ 1 ' "
Südbahn » 3°/„ . - ' ' ' . Ul

. i 5«/. - - ' ' ' . ^

Aus deutsche P läye - - ' ' . l ^ >'?^
London, furze V>cht ' ' . ^<j5
London, lanae Zicht > .
Pari« '

«e'b ,r,5i>'4l

Ducaten . . . » 3 ' 40 - ^ '
Napoleo„ed'or - " " 5 8 " ^ ^
Deutsche Reichs ^ 20 - ^ -

Noten . . . - ^ " ^ -
Silberaulden - - ^ " ^ , , i ^ " '

K r a i n i s c h e G r u n d e n t l a ^ i ^

, Lredir 23« «0 bls 23> ^ '
125 -. z^"d«u"' i i2ü"bi« ?i8 4 ^ ^ " " ^ " notierten: Papierrent« 72 50 bl« 72 65. Tilberrente 73 60 bi« 73 75 Volbrente 88 40 bi« 88 55


